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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 14. November.

S

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Die letzten Sammlungen im hieſigen Kreiſe für das Martinsſtift zu Erfurt haben

keinen ſo reichhaltigen Ertrag gewährt, als es dieſe nützliche Anſtalt wohl verdient hatte.Da ich erſt noch in dem anferven Jahre einen Beweis großer Mildthätigkeit der Kreis-

einſaſſen in der bedeutenden Summe, welche den durch die diesjährigen Waſſerſchäden
Nothleidenden geſpendet wurde, erhalten habe, ſo kann ich nur glauben, daß die Beiträge
fur das Martinsſtift neuerdings deshalb ſo gering ausgefallen ſind, weil der Zweck und
das Wirken dieſer uns zu entfernt liegenden Anſtalt nach und nach unſerer Aufmerkſam-
keit entruckt worden iſt. Dieſelbe ward zum Andenken des großen Glaubenshelden Luther
an ſeinem Geburtstage gegrundet. Der Stifter begann ſein Werk mit geringen Mitteln,
in dem guten Glauben, daß es gedeihen muſſe, weil der Zweck es heilige. Mit uner-müdlichem Eifer hat er bis jetzt für die Anſtalt geſorgt, und nach ſeinem letzten Jahres

berichte iſt dieſelbe auch ſchon zu einem ſehr erfreulichen Umfang gediehen. Eine große
Zahl verwaiſter Kinder erhält dort Unterhalt und Erziehung, und iſt die Letztere beſon-
ders dahin gerichtet, ſolche Unglückliche, die ſchon im frühen Alter einen entſchiedenen
Hang zur Zügelloſigkeit und zum Verbrechen zeigen, zu brauchbaren Mitgliedern der bür-

gerlichen Geſellſchaft heranzubilden. Bis jetzt hat zwar von dem gedachten Inſtitut der
hieſige Kreis keinen Gebrauch gemacht, indeſſen findet ſich in dieſem Augenblicke die beſte
Gelegenheit, den Ertrag der hier wieder zu veranſtaltenden Collecte dazu zu verwenden,
einem Knaben, der von ſeinen Eltern verlaſſen daſtehet, einer unbemittelten Gemeinde des
hieſigen Kreiſes angehört, und durch dieſe Verhältniſſe ganz verwildert iſt, ein ihm er
ſprießliches Unterkommen zu verſchaffen.

Die Ortsbehörden fordere ich daher hiermit auf, in ihren Gemeinden zu dem gedach
ten Zwecke eine Sammlung zu veranſtalten, und mache es beſonders den Ortsrich-
tern hierdurch zur Pflicht, in geeigneten Commun- Verſammlungen auf
die Beſtimmung der Collecte durch Vorleſung dieſer Bekanntmachung
aufmerkſam zu machen, und dann erſt die Beiträge zu ſammeln. Die ein
gegangenen Gelder ſind vermittelſt Lieferſcheins binnen 4 Wochen an die ſtändiſche Kaſſe
einzuſenden, und iſt mir zugleich über die Höhe des eingeſchickten Betrages Anzeige zu
machen.

Gewiß werden alle wahren Verehrer Luthers ſich bewogen fühlen,
eine Spende dem Martinsſtifte zuzuwenden, wenn ſie hierdurch auch
erfahren, daß zwei Nachkommen dieſes erhabenen Mannes in der ge-
dachten Anſtalt ſich gegenwärtig befinden.

Merſeburg den 5. November 1838. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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Jm Auftrage Einer Königl. Hochlöbl. Regierung bringe ich hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß, daß die bisher von dem Königl. Fiscus an den Oberamtmann Herrn Stock-
mann verpachtet geweſene Amtsteich-Fiſcherei in den, in den ehemaligen Aemtern Merſeburg
und Lützen belegenen Streich-, Streck- und Hauptteichen und verſchiedenen anderen Ge-
waſſern, nebſt den von den Amtseinſaſſen zu dieſer Fiſcherei und deren Bauwerken zu
keiſtenden, von dem Rentamte zu Merſeburg auszuſchreibenden Spann- und Handdienſten
nunmehr auf die Jahre von Michaelis 1838 bis dahin 1856 dem Rittmeiſter a. D. und
Stiftsdirector Herrn von Trotha auf Schkopau verpachtet und am 26. October d. J.
übergeben worden iſt. Merſeburg, den 4. November 1838.

Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Villebois Schickſale.
Gegen Ende der Regierung Ludwig XIV.

lebte in der Bretagne ein Edelmann, Namens
Villebois; er beſaß wenig Vertnögen, aber
viel Muth, um durch dieſen die Strenge der
Geſetze zu beſiegen, indem er mit einem
kleinen Fahrzeuge, welches er ſelbſt lenkte,
Schleichhandel trieb. Bei dem gefährlichſten
Wetter ſchiffte der unerſchrockene Seemann
mit größter Geſchicklichkeit, und nie konnten
die Zollſchiffe ſeiner habhaft werden er war,
um mit den Seeleuten zu ſprechen, ein wahrer
Meerwolf. Eines Tages aber wurde er
dennoch verhaftet, rettete ſich indeß durch
Schwimmen von dem Fahrzeuge, auf welchem
man ihn gefangen hielt, und entfloh nach Hol-
land. Jn dieſem Lande kampfte er, bald mit
Glück, bald mit Ungluck, gegen das Geſchick,
bis der Zufall ihn auf einem Fahrzeuge mit
dem Czaar Peter zuſammenfuhrte, welcher die
Schiffsbaukunſt damals in Holland ſtudirte.
Plötzlich brach ein Sturm aus, und bald ward
die Gefahr ungeheuer; der Pilot, obgleich ein
Hollander, verlor den Kopf, warf ſich auf die
Kniee nieder und flehte die göttliche Vorſehung
um Hulfe an.

Weg da, Capuziner ſchrie Villebois,
ſich des Steuers bemächtigend, ich will Dir
Dein Amt lehren.

Jn der That fuhrte und commandirte auch
der Bretagner das Fahrzeug ſo gut, daß Schiff
und Paſſagiere gerettet wurden. Peter der
Große, der Furcht unfahig, hatte, wahrend
des Sturmes, die Ruhe Villebois beobachtet.
Er naherte ſich ihm, als die Gefahr vorüber
war:

Sie ſind ein unerſchrockener, ein entſchloſ-
ſener Mann! ſagte er zu ihm.

Dabei iſt kein großes Verdienſt, wenn es
ſich um das Leben eines Menſchen handelt.

Thut nichts, Jhr Benehmen hat mich ge
freut und Jhre Laune gefällt mir.

Das iſt ein großes Gluck, erwiederte
ironiſch Villebois, da des Lobenden einfache
Kleidung keinen Monarchen verrieth.

Ein groößeres vielleicht, als Sie denken,
antwortete Peter der Große lachelnd

was iſt Jhr Stand
Jch habe keinen.
Aber Jhr Beruf?
Jch handle, wie die Umſtände und die

Nothwendigkeit es erheiſchen.
Die Umſtande können Jhnen vielleicht heut

nuützlich ſeyn wollen Sie Rußland dienen
Warum nicht? man ſagt, der Czaar Peter

ſoll ein guter Mann ſeyn.
Die Schmeichelei iſt eigen, kurz; ich ſtehe

gut an des Czaaren Hofe, und es ſoll mir an-
genehm ſeyn, Jhnen dort ein Unterkommen
zu verſchaffen.

Am Hofe? nein! das Land liebe ich
nicht, obgleich ich die Ehre habe, ein Edel-
mann zu ſeyn. Will aber der Czaar mich
am Bord ſeiner Flotte verwenden, ſo gehöre
ich ihm.

Jch nehme Dich beim Worte, Du biſt Ca
pitain eines meiner Schiffe. c

Wie, Sire, mit dem erlauchten Czaar
Peter ſelbſt habe ich die Ehre zu ſprechen

Verandere den Ton nicht; ich liebe die
Höflinge nicht mehr, als Du; ich haſſe den
Moſchusduft, und der Tabaksrauch iſt mir
der köſtlichſte Geruch.

Man hatte mir wohl geſagt, daß Ew. Ma-
jeſtat ein tuchtiger Mann waren.

Carl der Zwölfte iſt davon üüberzeugt.
Suche mich nach drei Tagen in Saardam auf
ich werde Dir Briefe fur meinen Miniſter ge
ben, Du gehſt nach Petersburg, in drei Mona-
ten komm' ich nach, und Du erwarteſt mich.

G r J A.
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Villebois verfehlte nicht, ſich zu dem Ren-

dezvous einzuſtellen. Peter der Große empfing
ihn ſehr gnadig, ubergab ihm die Depeſchen,
fügte eine Summe in Gold hinzu, und vier-
zehn Tage ſpäter landete unſer Bretagner in
Kronſtadt.

Jn ſeine Staaten zuruückgekehrt, bediente
Peter der Große ſich Villebois mit Vortheil.
Bald gab e ihm den Befehl über eine Galee-
renflotte, und ſtets that er dabei mehr, als
ſeine Pflicht ihm auflegte. Oft verwendete
der Czaar den Franzoſen auch zu Auftragen,
die nicht zur Marine gehoörten; er entledigte
ſich derſelben mit ſo viel Umſicht, als Treue.
Kurz nach des Kaiſers zweiter Vermahlung
mit der armen Litthauerin, welche er auf den
Thron erhob, gab-Peter eines Morgens Ville-
bois einen geheimen Auftrag fur die Czaarin,
die in dem Schloſſe Strelemoitz wohnte. Der
Seemann liebte den Branntwein und trank
waährend des Weges um ſo mehr, da er da-
durch ſich gegen eine empfindliche Kälte ſchützen
wollte. Mit einem Worte, der Commandant
der Galeeren war betrunken, als er bei dem
Landhauſe ankam. Wahrend man ihm der
Czaärin meldete, wurde er in einem ſehr hei-
ßen Saal gefuhrt; der plötzliche Wechſel der
Kälte und Hitze betaubte ihn vollends, er war
durchaus betrunken, als er in das Zimmer
der Monarchin gefuhrt wurde, welche im
Bette lag und nur ein leichtes Nachtgewand
anhatte. Catharina entfernte ihre Frauen
und befahl Villebois ſeinen Auftrag zu ver-
kuünden. Er begann zu gehorchen, aber bei
dem Anblicke eines jungen, ſchönen, wenig
dekleideten Weibes, kam zu ſeiner fruüheren
Trunkenheit noch eine andere hinzu, ſein Kopf
verdrehte ſich, der Ungluckliche vergaß ſeinen
Auftrag, den Ort, wo er ſich befand, den
Rang der Frau, vor der er ſtand, ſtuürzte ſich
auf ſie und wollte ſie liebkoſen. Catharina
rief nach Hulfe. Die Wachen kamen und be-
mächtigten ſich des Franzoſen, warfen ihn
in's Gefangniß, und hier ſchlief er ein, als
wäre gar nichts vorgefallen.

Peter der Große, nur wenige Meilen da-
von entfernt, war ſogleich von dem tollen Be-
nehmen Villebois benachrichtigt worden er
eilte ſogleich herbei, die Furſtin zu troſten und
wahrſcheinlich, ſie auch zu räaächen. Sie war
in einem ſo aufgeregten Zuſtande, daß man

den Wündarzt herbeiholen mußte, um ſie von
den Folgen eines Angriffs, der auf eine Mo
narchin gewiß beiſpiellos iſt, zu heilen. Pe-
ter ließ den Commandanten der Galeeren,
welcher noch halb betrunken war, vor ſich
fuühren. Jch hatte Dir dieſen Morgen einen
Auftrag gegeben, ſagte ihm der Czaar ge
laſſen.

Ja Sire, erwiederte der Seemann, in
dem er ſeine Begriffe zu ordnen ſuchte, und
ohne Zweifel werde ich die Befehle Ew. Ma
jeſtat vollbracht haben.

Du haſt ſie auf ſonderbare Weiſe ubertre-
ten, ſagte Peter, Villebois mit blitzenden
Augen anſehend. Das iſt möglich, Sire,
der Branntwein, die Kalte, dann die Hitze.

Elender! ſo haſt Du den Angriff vergeſſen
den Du auf Deine Czaarin wagteſt?

Ach ja ich erinnere mich tauſend
Steuerbord, welch ein Streich! Aber Ew.
Majeſtät haben einen vortrefflichen turkiſchen

Du haſt Dein eigenes Urtheil geſprochen.
Ohne Zweifel enthaupten; und das

ohne weitere Form eines Proceſſes. Aber
ich war betrunken, als ich das Verbrechen be
ging ich bitte Ew. Majeſtat, mich nicht
zu fehlen.

Haltſt Du mich für einen Scharfrichter?
Durchaus nicht, Sire; aber in einem ahn-

lichen Falle möchte ich es keinem Fremden
anvertrauen, das Blut des Schuldigen zu
vergießen.

Du biſt barbariſcher in Deiner Ergebung,
als ich in meiner Rache. Dein Verbrechen
war ein Ausbruch der Trunkenheit; Du biſt
mir nützlich geweſen, und ich werde Dich nicht
dem Tode uberliefern. Rudere auf der Ga-
leere, deren Commandant Du warſt.

Galeerenſclave! ich! Mein Leben ge-
hört Ew. Majeſtat, aber nicht meine Ehre.

Villebois, haſt Du die meinige geachtet?
ſchrie Peter mit donnernder Stimme.
Sire, das iſt wahr, ich will rudern!
Sechs Monate nach dieſer Begebenheit

wurde der Franzoſe, welcher während dieſer
Zeit, zwar auf den Galeeren geweſen war,
aber nicht gerudert hatte, in ſeinen frühern
Poſten wieder eingeſetzt. Ohne Zweifel ver-
zieh ihm auch die Czaarin, denn ſie verhei-
rathete ihn ſpaterhin mit der Tochter Glucks,
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Erzprieſters von Riga, und nach dem Tode

des Czaaren, machte Catharina den Bretagner
zum General der Marine.

Der Roman vor Gericht.
Giles, neunzehn Jahre alt, ein herrlicher

kräftiger Burſche, hochbeinig, mit langen Ar-
men, einem ungeheuern Kopf und einem un-
ſchuldigen, ſtark gefarbtem Geſichte, ſteht vor
dem Gerichte der Grafſchaft Midleeſſex, als
Klager gegen Ephraim Hopkins,, der einen
falſchen Blick hat und auffallend lange und
unausgekammte Haare.

Der Präſident. Laſſ' hören, mein
Junge! Was verlangſt Du? weßhalb be-
ſchwerſt Du Dich

Jch klage wider Ephraim Hopkins auf
den Erſatz von achtzehn Schilling.

Aber weßhalb? auf welchen Grund?
Sollich das hier vor allen Leuten ſagen

Warum nicht? Sey nicht ſo blode.
Glaubſt Du, daß wir unſer Urtheil um ein
Geheimniß abgeben.

Je nun, was thut's auch weiter Alſo
vernehmet: Jch bin verliebt, und noch dazu
in Betty Jones. Betty Jones dient bei einem
Pachter, vier Meilen von uns. Voriges Jahr
fah ich ſie beim Tanz zu Weihnachten, und
da hat ſie mir's ſo angethan, daß ich nichts
mehr eſſen konnte. Da kam Ephraim zu mir,
der Schreiber beim Notar iſt, und der daher
ſchreiben, leſen, lateiniſch und Alles kann und
ſprach: Du biſt ein Eſel! Mußt deshalb nicht
ſterben wollen; Du kannſt ſie freilich nicht
ſprechen alſo mußt Du an ſie ſchreiben.
Ja, da hat ſich was zu ſchreiben, das wäre
leicht für den, der's konnte. Gut! ſo wirſt
Du mich bezahlen und ich werde fur Dich an
ſie ſchreiben. Nun gut! ſprach ich zu ihm.
Und da hat er mir denn ein ganzes Jahr über
fur achtzehn Schilling Briefe geſchrieben mit
flammenden Herzen, mit Tauben und Pfeilen,
die ich ihm noch beſonders bezahlen mußte,
und habe auch immer muſſen die Briefe ſelbſt
auf die Poſt tragen. Es verdroß mich zwar,
keine Antwort zu bekommen. Dann ſagte er
mir aber immer: Das macht die Beſcheiden-
heit. Schreibe ihr nur immer, Deine Sache
ſteht gut. Wie ich nun dies Jahr wieder zum
Tanz um Weihnachten ging, was hab' ich da

geſehen Betty Jones tanzte mit Ephraim!
Jch ſtellte ſie zur Rede, und ſie ſagte mir kurz,
daß ſie ihn heirathen wolle. Und da hörte ich
denn, daß er immer fur ſich ſelbſt ſchrieb,
wahrend er ſich von mir bezahlen ließ. So
hat er mir denn meine Geliebte und mein Geld
geſtohlen. Die Geliebte ſchenke ich ihm, aber
mein Geld will ich zurück haben. Jch habe
nicht nöthig, ihn zu bezahlen, daß er mir mein
Maädchen vor der Naſe wegnimmt. Es iſt ja
ſchon genug, daß ich die Briefe ſelbſt auf die
Poſt trug, ohne Botenlohn zu fordern.

Der Präſident. Jhr habt die Anklage
gehört; was habt Jhr zu erwidern?

Der Beklagte (indem er mit Wuürde die
zwei Spitzen eines ſchmutzigen Hemdkragens
vorzieht). Jch habe zu erwidern, daß ich nicht
unter dieſe Gerichtsbarkeit gehöre. Jch bin
ſelbſt ein Mann der Geſetze, und kann nur
von einen höhern Gerichtshof belangt werden.
Deßhalb beſchließe ich, daß Jhr den Klager
fortzuſchicken habt ex curia, ex debito justitiae.

(Anhaltendes Gelaächter unter den Zu-
hörern.)

Der Präſident. Jn der That, mein
werther Herr Schreiber, Jhr ſcheint mir Eure
Rechte vor ſieben- oder achthundert Jahren
ſtudirt zu haben.

Der Beklagte. Jch nehme die Privi-
legien des Geſetzes fur mich in Anſpruch; ich
verehre Eure Perſon, aber ich verachte Euer
Urtheil. Jch wiederhole es, daß Jhr mich los
und ledig zu laſſen habt privilegii eclericalis
causa.

(Fortwahrendes Gelachter.)
Der Präſident. Das iſt ſeltſam! So

hört denn, mein Herr Schreiber, daß Jhr trotz
Eures Privilegiums der Schreiberei dem hier
das Geld erſetzen mußt, daß Jhr ihm geſtoh-
len. Ueberdies habt Jhr die Koſten zu ent-
richten, und dieſes Alles innerhalb acht Tagen,
ſonſt mußt Jhr in die Tretmuhle marſchiren,
wo Jhr hinlanglich Zeit haben werdet, uber
die Veränderungen nachzudenken, welche die
Geſetzgebung ſeit den Kreuzzugen erfahren hat.

Größe einer Billion.
Wenn man eine Billion ſo zählen wollte,

daß man in jeder Minute 60 oder in jeder Se-
cunde 1 zählen, und mit dieſen Ziffern Tag
und Nacht ununterbrochen fortfahren wollte,
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ſo würde man dazu 31,709 Jahre, 289 Tage,
1Stunde, 46 Minuten und 40 Secunden brau-
chen, und hierbei mußte man noch, was doch
eben ſo wenig möglich iſt, die langeren Zahlen
eben ſo geſchwind, als die kürzern ausſprechen
können. Wenn eine Billion Thaler in einem
Jahre gezählt werden ſollte, ſo würden dazu
341,709 Menſchen nöthig ſeyn, die ohne Unter-
brechung in jeder Minute 60 Thaler zahlen
muüßten. Rechnet man den Thaler in Silber
zu 2 Loth Gewicht, ſo müſſen zu einer Billion
Silber-Thaler 312 Millionen und 500,000
Centner Silber ausgepragt ſeyn. Dieſe Laſt
fortzubringen, wurden 31 Millionen und
250,000 Pferde erforderlich ſeyn, wovon je-
des 10 Centner zu ziehen hatte. Nun be-
rechne man erſt die Zeit, welche nöthig ſeyn
wuürde, um eine Milliarde, d. h. eine Summe
von tauſend Millionen zu zahlen!

Ein Advocat in Paris machte dem Fraäu-
lein ſehr fleißig ſeine Aufwartung und
war im Begriffe, ſie zu heirathen, als auf ein-
mal ein Offitcier auftrat und ſich fur ſeinen
Nebenbuhler erklarte. Um den Advocat ab-
zuſchrecken, verlangte er entweder das Feld
geraäumt, oder Genugthuung durch einen
Zweikampf. Der Advocat nahm die Ausfor-
derung an und ſtellte ſich wirklich zur beſtimm
ten Zeit an dem beſtimmten Ort ein. „Aber,
mein Herr,“ ſagte er zu dem Officier, indem
er ihm ein Paar Piſtolen reichte: „ich verſtehe
mich nicht auf den Degen. Wahlen Sie eine
von dieſen beiden. Jch laſſe ihnen ſogar den
erſten Schuß.“ Der Okffitcier gab ſeinem An-
ſuchen nach, ſchoß und ſein verhaßter Neben-
buhler ſank todt zu ſeinen Füßen. Augenblick-
lich begab er ſich auf die Flucht, aus Furcht
vor den Nachſtellungen der Juſtiz, und. ver-
barg ſich in einem Ort einer entlegenen Pro-
vinz. Nach einiger Zeit ſprach er Jemanden,
der vor Kurzem aus Paris gekommen war,
und der das Fraäulein ſehr gut kannte und
oft mit ihr in Geſellſchaft kam. Erſtaunt, ſeinen
Freund hier zu finden, fragt er ihn, warum
er denn ſo plötzlich aus Paris verſchwunden
wäre. „Wie,“ ſagte der Officier, „haben
Sie denn nichts von meiner Affaire gehört?
der Tod des Advoçaten „Ei, mein Gott,
der Advocat iſt friſch und geſund, er hat vor
Kurzem ſeine Geliebte geheirathet.“ Es er-

gab ſich nun, daß der Advocat die Piſtolen
nur mit Pulver geladen und ſich todt geſtellt
hatte, um ſich von einem ſo gefährlichen Neben
buhler zu befreien.

Jn Conſtantinopel, Smyrna c. haben be
kanntlich die Aerzte allein das Recht, in die
Harems zu gehen, und hier werden ſie von
den Frauen, den unruhigen Gefangenen, mit
den gebieteriſcheſten und zugleich lächerlichſten
Forderungen beſtuürmt. Dieſe will ein Elixir
zur Erhaltung ihrer verbluühenden Schönheit
dieſe bittet um ein Geheimmittel, um damit
das Herz ihres Herrn und Meiſters zu lenken,
das eine Nebenbuhlerin ihr zu entreißen ſucht
eine dritte verlangt einen Trank, der zart-
liche Gefuhle erregt, und einige bitten auch
wie um eine Wohlthat, wofuür ſie den ſuße-
ſten Dank verſprechen, um ein Mittel, das
ihren Gatten fur die Verachtung und die
ſchlechte Behandlung ſtrafe, welche ſie von
ihm erfahren.

An der Grenze zwiſchen der Schweitz und
Frankreich fragte letzthin ein Zollaufſeher eine
Dame, ob ſie etwas Zollpflichtiges bei ſich habe.
„„Eine Flaſche Kirſchwaſſer antwortete ſie.

„Zu Jhrem eigenen Gebrauche?“ „Ach
pfui, Herr, fur meinen Mann, ich trinke nie
Liqueur.“ „Jn dieſem Falle muß ich Jhnen
trotz der Rückſicht auf Jhr Geſchlecht die Flaſche
wegnehmen.

Ein Schweizer-Offticier ließ auf einem
Schlachtfelde Todte und Sterbende unter ein-
ander begraben. Man ſtellte ihm vor, daß
Einige noch athmeten, und gewiß gerne noch
zu leben wunſchten. „Ja,“ ſagte er, „wenn
man darauf hören wollte, ſo wurde kein Ein
ziger todt ſeyn wollen.

Ein ſchwabiſcher Bauer brachte ſein neu
geborenes Söhnlein zur Taufe. „Wie ſoll
das Kind heißen?“ fragte der Pfarrer
„„„„Das weiß ich nicht,“ erwiederte der Bauer.

„Wißt Jhr denn gar keinen Namen?“
Ne.“ „Wie heißt Jhr denn?“

„„„„Hans Görge.“ „Nun, da wollen wir
ihm Euren Namen geben.“ „„„Nun, mei-
netwegen, ich will mich gern derweile ohne
Namen behelfen

W
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Guter Rath,. Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Handelt! durch h zeigt ſich der Weiſe. Dom. Geboren: dem Regierungs -Hauptkaſſen

Ruhm und Unſterblichkeit ſind ihr Geleit. Secretair Janeck ein Sohn.
Zeichnet mit Thaten die ſchwindenden Gleiſe Stadt. Geboren: dem Nadlermſtr. Nägler ein
Unſ'rer flüchtig entrollenden Zeit, Sohn dem Schloſſermſtr. Lehmann eine Tochter dem
Den uns unnſchließenden Zirkel beglücken, Schneidermeiſter Holzhauer eine Tochter dem Faärber
Nutzen ſo viel als ein Jeder vermag; Kaumann eine Tochter; einer ledigen Perſon ein Sohn
O, das erfuüllet mit ſtillem Entzucken! einer ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der
O, das entwolket den duſterſten Tag. Nachbar und Einwohner Jahn aus Creypau mit A.

Ch. Horn von hier. Geſtorben: der Buchſenma-
chermeiſter Theuerkorn, 44 Jahr alt.Zweiſylbige Charade. Neumarkt. Geboren: dem Schuhmachermſtr.

Erſte Sylbe. Handler ein Sohn.freund, was ich bin, das muhe dich zu werden, Altenburg. Geboren: dem Buchdrucker Pfa
Willſt du der Frauen Achtung ſicher ſeyn. eine Tochter. Getrauet: der Copiſt Rindfleiſe
Nicht ſüße Worte, ſchmeichelnde Geberden, aus Stößwitz mit J. F. Baufeld von hier. Geſtor
Jch bin's allein, dem ſie die Herzen weih'n. ben: die nachgel. Wittwe des gew. Hofemeiſters Heine-

Zweite Splbe. mann zu Groß Germersleben, 87 Jahr 4 Mon, alt.
Ob dich auch wohl zu tauſend neuen Freuden Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Sep

Die Fremde lockt, und dich entfernt von mir,
Dein Herz wird dich zu mir zurucke leiten,
Und dann erſchein' ich um ſo trauter dir.

tember und October.
Geboren: dem B. u. Ew. Tyroff eine Tochter

dem Rector Sachſe ein Sohn dem SchloſſermeiſterDas Ganze. Heyne ein Sohn dem Handarb. Quente eine Tochter
Wie heißt die Stadt, dort, wo der ſchwab'ſche Knabe dem B. u, Gerbermſtr. Kitzel ein Sohn dem Handarb.

Dem Schweizervater ſeine Perlen beut? Schulze eine Tochter dem B. u. Ew. Turpe ein Sohn;
Ein luſtig Völkchen dort, das jeder Gabe dem Oekon. Amtmann Schmidt eine Tochter (todtgeb.)5
Der freundlichen Natur ſich herzlich freut. dem pract. Chirurg Hinze ein Sohn. Getrauet:

T zu t vaſt m Jgfr.5 ige ick: Sophie Sonnenkalb, des hieſigen Paſtors alteſte Tochter.Auflöſung des t vorigen Staet Geſtorben: der Handarb. Thielemann, 69 Jahr
alt die hinterl. Wittwe des herrſchaftl. Jagers Opper-

77 mann 7?9 Jahr alt; der älteſte Sohn des B. u. Ew.
Sonntag den 18. Novbr., predigen in der Chriſtian Gottfr. Nette, 21 Jahr alt, welcher als Land

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Digc. Lan ger wehrmann dem Manoövre bei Magdeburg beiwohnte und
Nachm. Hr. Cand. Ulrich. den 25. September daſelbſt im Lazareth verſtorben ein

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich; Kind des B. Ew. u. Maurer Erfurth; die hinterl.
Nachm. Hr. Diaconus Schellbach. Tochter des B. u. Ew. Erfurth, 19 Jahr alt ein Kind

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. des Zeug und Leinwebermſtr, Hildebrand, 1 Jahr alt
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg. ein unehel. Kind.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ſthir.ſſor ſehr. ſor.) 7. Thlr. ſor. ſehr. ſſor.

Roggen 2 2 6 bis 2 5 Hafer 20 bis 22 6
Bekanntmachungen.

(036) Entrepriſe. Die zum hieſigen Königl. Kammergute gehörige Ziegekei mit
ſämmtlichen Gebäuden, Vorrichtungen und Platzen und dem zum Graben der Ziegelerde
erforderlichen Terrain, wobei auch die Fabrication und der Verkauf von Luftſteinen un
eingeſchränkt nachgelaſſen wird, ſoll auf die Zeit vom 1. Januar 1839 bis zum 1. Decem-
ber 1847 an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Es iſt dazu ein Termin auf den 12. December d. J., Vormittags 9 Uhr, in unſerem
Seſſionszimmer anberaumt, wozu qualificirte Unternehmer zu erſcheinen und ihre Gebote
abzugeben mit dem Bemerken eingeladen werden, daß:

1) der Unternehmer eine Caution von 300 bis 500 Thlr. in Königl. Preuß. Staats-
Obligationen nach dem Nennwerthe zu beſtellen hat;

9y9 4
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2) die drei Meiſtbietenden an ihre Gebote gebunden bleiben, bis die Auswahl unter

denſelben von dem Königl. Ober-Bergamte zu Halle, welchem der Zuſchlag zuſtehet,
getroffen ſeyn wird

3) die ſpeciellen Bedingungen in der hieſigen Regiſtratur in den Dienſtſtunden täglich
eingeſehen, auch gegen Entrichtung der Copialien verabfolgt, und

4) die zur Verpachtung zu ſtellenden Objecte unter vorheriger Meldung bei dem Bau
Jnſpector Oeſterreich allhier in Augenſchein genommen werden können.

Dürrenberg bei Merſeburg, den 29. October 1838.
Kidin i gl. Preuß Salzamt.

(945) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land und Stadtgerichts ſollen
vom Unterzeichneten

den 28. November er. und folgende Tage,
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr an,

in dem Hinterhauſe der Dom- Apotheke hierſelbſt die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Frau
Juſtiz- Commiſſar Schmidt gehörigen Gegenſtande, als:

Möbeln und Hausgerathe, Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtucke, eine Stutzuhr,
Silber, Meſſing, Kupfer, Zinn und Porzellan, ſo wie Bilder und Buücher,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg den 11. November 1838.

Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.

(949) Auction. Den 4. und 5. December, von Vormittags 8 bis 12 und Nach
mittags von 2 bis 5 Uhr, ſolken auf dem Rittergut Kötzſchau verſchiedene alte Meubles,
Gerathſchaften und Geſchirre an Kommoden, Schranken, Trunen, Koffer, Sophas, Stuhle,
Tiſche, Spiegel, Bettſtellen, eiſerne Oefen und Eiſenwaaren, ſo wie Kupfer, Meſſing,
Zinn, Blech und Holzgerathe, wie auch Porzellain, Steingut, Glas und Toöpfergeſchirr,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

(938) Haus- und Acker- Verkauf. Jch bin geſonnen, mein allhier gelegenes
Haus mit 3 Stuben, 4 Kammern, 2. Küchen, 2 Kellern, hinlanglichem Bodenraum, Scheune,
Schaaf-, Pferde-, Kuh- und Schweineſtällen, alles neu gebaut, auch einen dabei befind
lichen Garten ingleichen 414 Acker welcher ſich durchgängig zum Weizenbau eignet, aus
freier Hand auf hieſigem Rathskeller den 9. Januar 1839, Nachmittags um 1 Uhr, meiſt
bietend zu verkaufen es können 2 Drittheile der Kaufgelder darauf ſtehen bleiben, Be
dingungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden.

Schaafſtaädt, den 10. November 1838. Carl Andreas Fritſche.
(940) Holz- Verkauf. Montag, den 19. November 1838, früh 9 Uhr, ſollen auf

dem Rittergut Loöpitz bei Merſeburg, in dem ſogenannten Fiſcherholze nahe bei der Schenke,
100 Schock Reiſig- und Stangenholz und Abraumhaufen, und mehrere Stück Ruſtern,
Rutz und Brennholz, meiſtbietend, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen verkauft werden.

(943) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 24. iſt ſofort eine ausmoöblirte
Stube nebſt Stubenkammer zu vermiethen.

3 22 23

(946) Vermiethung. Der Laden im Hauſe Nr. 200. am Markt
neben der Sonne iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

(941) Wohnungs- Veränderung Von heute ab iſt meine Wohnung auf dem
Entenplan. Merſeburg, den 12. November 1838.

C. Kieſelbach, Königl, Lotterie Einnehmer.
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(050) Empfehlung. Jtalieniſche Maronen empfiehlt ergebenſt

Merſeburg den 14. November 1838. Leopold Meißner.
(9541) Empfehlung. Neue Jtalieniſche Maronen, Aſtrachan und Hamburger

Eaviar empfiehlt ganz ergebenſt
Merſeburg den 12. November 1838. Ch. Gottfr. Artus jun.
(039) Empfehlung. Das neu etablirte Seiler- und Materialwaarengeſchäft von

Wilhelm Pabſt in Lützen empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt. Hierbei noch die
Anzeige, daß daſelbſt ein gut gehaltenes Billard mit Zubehör, ſo wie eine Drehrolle zu
verkaufen ſteht.

(942) Empfehlung. Bruchbandagen für Kinder und erwachſene Perſonen, dop-
pelt und einfach, feſtſtehend und zum ſtellen eingerichtet, desgleichen Reparaturen an alten
dergleichen in Ueberzug oder Federn, empfiehlt zu billigen Preiſen

Merſeburg, im November 1838. Kleindienſt, Meſſerſchmidtmeiſter.
Bruühl Nr. 275.

(952) Anzeige. Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich ganz gehorſamſt
anzuzeigen, daß ich mich als practiſche Hebamme hier niedergelaſſen, und bitte: mich auch
hier mit recht vielen Aufträägen und dem hochgeneigteſten Zutrauen zu beehren, wie ich es
ſeit 8 Jahren in den Gemeinden Goöhlitzſch, Röſſen, Leuna, Ockendorf, Kötzſchen, Ober
und Niederbeuna, Geuſau, Atzendorf, Zſcherben beſeſſen habe wofuür ich dieſen Gemein-
den hiermit meinen herzlichſten Dank ſage. Jch werde gewiß Alles aufbieten, die ſich mir
anvertrauenden Woöchnerinnen mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und Puünktlichkeit zu be
r Meine Wohnung iſt bei dem Schloſſermeiſter Hr. Klemp am Markt 2 Treppen
och Nr. 199.
Merſeburg, den 12. November 1838. Gattin des penſ. Grenzaufſeher Klein.

(947) Verloren. Am vergangener Mittwoch, den 7. d. M., iſt Abends von der
Gruünengaſſe aus bis in das Haus des Goldarbeiters Engel auf hieſigem Dom, ein
ſchwarzer Pelzkragen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbigen gegen
1 Thlr. Belohnung in der Expedition d. Bl. abzugeben.

(922) Lehrlings-Geſuch. Zum ſofortigen Antritt kann ein junger Menſch in
einer Buchdruckerei als Setzerlehrling, unter annehmlichen Bedingungen, ein Unterkommen
ſinden. Das Nähere in der Expedition d. Bl.

(9037) Wir finden uns veranlaßt, hiermit anzuzeigen, Niemandem auf un
ſern Namen etwas zu borgen, da wir uns zu keiner Zahlung oder Erſtattung verſtehen
werden. Merſeburg, den 9. November 1838.

Der Raths- Aſſeſſor Gröſchel und Frau.
(944) Einladung. Meinen geehrten Gönnern und Freunden mache ich vorläufig

ergebenſt bekannt, daß ich am 2. December e., wie ſonſt, das Kirchweihfeſt halte. An dieſem
Tage wird table d'höte geſpeiſt und lade ich hierzu mit dem Bemerken ein, daß noch
eine ſpecielle Einladung nachfolgen wird.

Merſeburg, den 12. November 1838. Oberläaänder,
Gaſtwirth zur Stadt Leipzig.

(948) Einladung. Freitag, den 16. November, Abends 6 Uhr, giebt es Schweins
knöchelchen bei

Beyer, zum Herzog Chriſtian
a.

C r B. 7 225
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